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Aus dem Französischen uUDerse‘ VON Arthur Himmelsbach

Evolutionstheorie und Dıblısche
Schöpfungslehre
Antony ampbe

Von grundlegender edeutung ist die Erkenntnis, dass weder den einen
biblischen Schöpfungsbericht och die elne Evolutionstheorie 1Dt Überein-
mung Hinblick auf die sche Schöpfungsdarstellung esteht 1n der
Aussage, dass die Welt VON Gott erschaffen worden ISt; inigkel 1mMm Hinblick auf
die ‚VOIUTIiON herrscht der AÄnsıicht, dass sich die Welt en €1:
Feststelungen elnerseıts viel und gleichzeitig sehr wenig au  N



IIl. Das Mıt diesem Artikel verfolge ich die Absicht, Menschen ohne exegetische Or
espräc dung die Möglichkeit eines Zugangs den Standpunkten einıger Bibelexperten
zwischen

Glaube und ezug auft die biblischen ‘Lexte und den tischen spekten der biblischen
Texte SIC der Schöpfungs-bzw. Evolutionsirage geben und ihnen, alsTheologie
naturlıche olgerung daraus, auch einen gewlssen Einblick wissenschaftliche
usammenhänge bieten An es  mten Stellen ist unerlässlich, sich mit
diesen schwierigen Fragen befassen, nämlich dort, sich die mı1t
Naturwissenschaift oder eologie überschneidet.
Eine der Aufgaben einer eologie des usends darin estehen, die
Rolle, die die Glaube und eologie eINNIMMT, präziser estimmen
Das verbreıtete Paradıgma ist UDerno und lt vielen Bereichen ereits cht
mehr In der Horm einer altmodischen Kariıkatur „one 9 ONle ote”) ist
eute cht mehr ar, weder der Theorie och der Taxls. In weıter ent:
wickelteren kFormen (In denen die ehemals angeEMESSCH eurteilte €  <gE Schrifit
eine estimmende Rolle einnımm() 1st ınter dem Druck der biblischen Texte
selbst Kontext theoretischer Überlegungen weitgehend abgesc. worden,
en praktischen ONTexten noch immer allzu verbreitet ist.
SC exte cht moderne Vorurteile ängen sich dem Bibelinterpreten
oft reC. nachdrücklich aufl, wobeil S1Ee jedoch einen inladenden Charakter aben
S1ie enZachdenken e1IN: Selten zwingen S1e dem Betrachter einees
te Meinung auf unabhängıg davon, WIe sehr dies auch wünschen
den Eine wechselseitige Bewegung eine Beziehung zueinander esteht
schen dem Einfluss der Schrift und der Glaubenserfahrung. Eıine eologie des
usends diese Wechselbeziehung zunehmendem Maiie ausloten
mussen Die en der Heiligen Schrift Sind vielfältig; die Erfahrungen des
aubDens iinden auft verschiedene Weise Ausdruck Das Zusammenspiel
schen diesen beiden spekten ist das, Was dem Glauben jeder bestimmten
(Generation Gestalt verleiht.
Die Beobachtung der menschlichen Glaubenspraxis legt die Schlussiolgerung
nahe, dass die Menschen cht alles, Was S1E aus der zıtleren, wahr
en, sondern dass S1e vielmehr das Aaus der zıtleren, S1e
gylauben, dass wahr ist 1 araus erg1 sich die rage Warum en Menschen
etwas Bestimmtes wahr”? er Mensch wählt sich das es das

y]laubt. er Mensch beruft sich auftf SallZ estimmte sche Texte, weil seın
Glaube 1n diesen en Z Ausdruck o0Mm DIie eologie och
ergründen aben, erstens, WäaTul die Menschen das glauben, WOTAall S1e gylau-
ben, und zweıltens, WIe die Überzeugungen, die die Menschen sich EW
aben, theologisch ewerten Sind.
Angesichts der Vielfalt der Annäherungsweisen die verbietet sich, VOIl

der Kxistenz einer einheitlichen biblischen Schöpfungsdarstelung auszugehen.
Es ware ebenso unklug, anzunehmen, dass eine einzi1ge Evolutionstheorie Von

der Entstehung UNnNSeTeTr Erde und des Universums yäbe.“ Es weder Natur
wissenschatitler och Theologen beunruhigen, dass die heutige Ansicht Kvo
on Nr eine Theorle 1st. Hür Wissenschatfitler, Theologen und xegeten Sind



ypothesen und Theorien ein normaler Lebensbestandteil Einige sSind der Autf: Fvolutions-
heoriıe undIaSSUNg, dass die volution, wI1e S1e eute verstehen, die ugnung der
bıblischeExistenz es gekoppelt ist; andere vertreten die AÄnsicht, dass die VOIutiON Schöpfungs-mı1t dem Postulat des aubDens die Existenz es einhergeht. nNner. re

dieser zweıten ruppe ibt wiederum drei verschiedene Vorstelungen VOIl der
Rolle es bel der ‚VOIUTION selnes Universums, die als „ungeleitete  IL volution,
„geleitete ‚VOLUTIO  66 oder als „gewagte“ VOolutON bezeichnet werden können.
„Ungeleitet“ heifßt: Gott rschuf das Universum und überliels dann sich selbst

eIN! assung, VOIL der sich ın der STchen eologie zumelst
einem Zuge miıt der Absetzung VOIl den deistischen ewegungen des 18 Jahrhun
derts 15  Zie hat „Geleitet“ STEe es schöpferisches heraus, und

N1IC Begınn der chöpfiung, sondern ortwährend, und zı1e eINn! WI1e
auch immer geartete Präsenz sSe1INes gyöttlichen Handelns und der VOIUTIiON
Betracht, mı1t der olge, dass das Universum ist, WIe Gott aben
„Gewagt” impliziert, dass Gott das Wagnis eing1ng, ein Uniyversum miıt Evoluti
onspotentlal schaffen, 1n selner ntwicklung (mit Freude und Irauer, UuC
und Chmerz gegenwärtig 1St, aber
cht beherrscht, dass das Univer- Der UuTor
SIl ist, WIe die VOIUTION her Antony ampbe SJ ist Neuseeländer Von her, In
vorgebracht hat. Australien ebender Jesurt QUS Überzeugung und Studieren-
E1ın Groisteil der gem  1:  en christli der des en FTestamentes (QUS Leidenschaft. Diese Leiden-
chen Theologen und theologischen SC} begann mıiıt dem Studıum Von Griechisch und

Strömungen hat sich die Theorie Hebräisch und Biblischer Archäologiıe der Universität Von

Me/bourne, seizte sıch fort Im Studıum der Theologie Ineiner „geleitete:  C4 VOlutiON ntschie
Lyon-Fourviere In Frankreich SOWIe In den Biıbelstudienden, die eine gyöttliche ugung oder Päpstlichen Biıbelinstitut n ROm, und erreichte schließlich

orsehung und vielleic elne TeN- seine Blütezelt mit der Promotion der Claremont
HUNg der Volution 1mM physischen Graduate Schoo! n Kalıfornien Die Früchte dieser Arbeıt
Sinne VOI der VOlutiO0N 1 gelstgen wurden später mit dem Grad des Doktors der Theologie VOo.  Z

bzw. geistlichen Bereich impliziert. Melbourne College of Divinity aqusgezeichnet. Serit seiner
UucKKenNr nach Australiıen 19/4 enhrt ampde esta-Die Möglichkeit elner „gewagten“ mentliche Fxegese Jesult Theological College, das In dıechöpfung INUSS och eingehen Unıted Faculty of €O1090Yy, Melbourne, Integriert ISst.

ersuc werden. Der menschliche Veröffentlichungen: Ihe Ark Narrative Sam 4-6; Sam
Verstand cheint elne Vermischung 6), Missoula 1975; OF rophets and INgS. Late Ninth-
verschiledener Möglic  eiten einer Century Document Samuel 1-2, INgS 10), Washington

1986; Ihe udY Companion TO Old Jestament Literature,klaren Irennung vorzuziehen, eine
ermischung, die, angepass die Collegeville 1989/1992 (zusammen mit Mark ()’Brien OP)

SOUrCEes of Pentateuch EXTS, Introductions, Annotations,ewelige ituation, verschiedene Me
phern ©  e1 das gyöttliche yste Minneanapolis 993 Anschrift: Jesuit Iheologica. College,

A Oya Parade, Parkville, Vietoria 3052, Australien.
11UM cheint eın nliches Schema

sprechen.
Ich persönlic favorisiere eher die 'Theorie der „gewagten“ chöpfung. Meiner
Meinung nach sich es Bund miıt seıner chöpfiung und se1ine egen-
wart allem, Was der chöpiung geschieht, schon se1t angem 1n der üdisch
sSTiiıchen Glaubenstradition bestätigt. Soll sich diesen Schöpfungsakt



IIl. Das besten als es äufißerstes Wagnis vorstellen? Das Wagnis bestünde darın Gott
Gespräc erschuf die edingungen die Evolutionsentwicklung uUunNnserTes Universums,
zwischen

Glaube und eiINn cklung, bei oder 1n der Gott selbst gegenwärtig 1st, die aber cht
maßgeblic beeinflusst. Eine solche Vorstelung ist angesichts der CAhreckenIheologıe
uUuNnSecIeI Welt TreC attraktiv. Statt unNns miıt der intelle  en Schwierigkeit elnes
( der alles, Was als abstofßend empänden, verantwortlich ist, ause1n-
ander setzen, stellen uUuNns einen Gott VOILIL, der uns 1n uNnseiIel VOlIuUuuHOnN
begleitet hat, sich allem ertfreute, Was auf uUuNnseTeT evolutionären Flugbahn
We und der VOIl allem anderen schmerzlich berührt Eine der
VOIuUuTtIiON unterworiene Welt birgt en 1n sich. Wer möchte sich schon VOI -

stellen, dass Gott VOI diesenenzurückgeschreckt wäre ”
Die VOluton ist dem stentum als „gnadenloses Überleben des Stärkeren“
entgegengehalten worden, das der entralen Botschaft der widerspricht.
Diese Aussage wird cht allen kormen der Evolutionstheorie gerecht SCHNAUSO
wen1g WwIe die elserne Maxıiıme des „La1lssez faire  6 cht die einzıge Ausprägung
des modernen Kapi  iSmus darstellt. Der Ausdruck „Überleben des Tüchtigsten“
wurde VON Herbert Spencer geprägt; Darwın bevorzugte den Begrini der „nNatÜür-
en Auslese“ © Wie ein befreundeter Biologe bemerkte, geht be1 der Evoluti

die Diversinkation des ens, darum, wWwI1e Spezies Nischen ninden und
darin gyedeihen; und gibt Nischen eide, den Wol{f und das Lamm .. 00De-
ratıon STAatt Konkurrenz kann als Leitmotiv der Evolutionstheorie betrachtet
werden. Die en neigen dazı, Entdeckungen auf e1IN! Weise AÄAus
druck verleihen, die kulturelles Selbstverständnis iördert
Die rage der Kompatibilität der Evolutionstheorie miıt den biblischen chöp
fungsdarstellungen ist immer och ue ES 1bt eine 1e VOI biblischen
Schöpfungsdarstelungen. In vielen Fällen ist das Schöpfungsverständnis der bib
lischen ‘Texte nuanCcIlert, dass dem größeren Kontext passt, 1n dem die
Erinnerung die chöpfung wachgerufen DIie biblischen Schöpfungsbe-
T1IC. beschreiben Gott als CIg verbunden mit der Welt Es ist unwahrscheinlich,
dass eine Evolutionstheorie, die es Beziehung ZUT Welt N1C ausdrücklic
ausschlieißt, sich als m1t dem auft der basierenden Glauben unvereinbar e -

welst.
Der Kreatlanısmus andererseıts ezjeht se1ine AÄAutontät aus der und STEe
sich der Evolutionstheorie m1t aller El entg nNter „Kreatianismus”
verste die assung, dass das Universum und alle 1n ihm ex]istieren-
den inge direkt VON Gott geschaffen wurden und cht Ergebnis eiInes ängeren
Evolutionsprozesses Sind; das gilt besonderer Weise die Lebensformen Der
Kreatlaniısmus beruht auf dem Schöpfungsbericht des Buches GenesiIis, der 1n
wörtlichem Sinne als Tatsachenbericht verstanden WIr' Was ihn die Nähe des
Fundamentalismus bringt Mit dem Anspruch, als Theorie den gyleichen tatus
besitzen WIe jeder andere (wissenschaftliche) Bericht, kam den Vereinigten
en VOIl me den sechziger Jahren aut (obwo. se1lne urze 1 19
unagen) und iIrat 1n i1rekte Konkurrenz der Evolutionstheorie, die
m1t Charles Darwın assozuert «5



Fvolutions-Als Menschen, der miıt der bestens vertraut ist, argert mich malslos,
heorie undWeLnNn ich die ehauptung lesen INUSS, der Kreatlanısmus verstünde die 1DEe
bIOIIScCheWO Das eut nämlich N1IC In der g1bt unzählige Schöpfungs- Schöpfungs-berichte, und zwischen ihnen yroße Unterschiede Tre1l Texte aus der gyroßen re

Vielfalt VOIL Kampiberichten S1iNnd voll VOIl Andeutungen und Anspielungen. S1e
zeichnen ein Bild VoIll der chöpfung als Ergebnis e1Ines pfes zwischen dem
Gott sraels und den Mächten des a0s S1e zeichnen ein Bild der chöpfung,
das einem Anhänger des Kreatlanısmus eine ansehau einjJagen würde Kein
under, dass diese Schöpfungsberichte selten irgendwo erwähnt werden.
Wwel andere Sind langatmiger, irekter und ekannter. igentlic. Sind
vertraut miıt den Schöpiungsberichten 1n Genesis und Z dass oft N1IC. be
merken, WIe sehr S1e sich eigentlic voneinander ınterscheiden.®
DIie enn‘' mindestens drei verschiedene er des Schöpiergottes den
ämpfienden Gott, den 9008  kenden Gott und den ansagenden Gott Allen drei
ern ist das Wort Gott gemeinsam; ESs ist der aktor, der die verschiedenen
Schöpfungsberichte zıusammen(fTführt. Unterschiedlich ist das modifizierende Par:
U1Z1Ip kämpfiend, mitwirkend, ansagend das jeweils aufi die besondere Dimens!i1i-

des biblischen es 1mM Hinblick auft das, Was das Wort Gott diesem Text
noch aussagt, hinweist.
ere Texte aben andere AÄAnsätze z B Psalm ‚5-9 oder Psalm ‚4_9)
oder einen ınorthodoxeren Änsatz wıIe 1mM Buch der Sprichwörter ‚22-3 Die
Eigenart des Schöpiungsprozesses oft cht ausı  ch angesprochen.
Israel gylaubte einen Schöpfergott; das ol ber jeglichen Zweiftel Trhaben
sSein Israel nutzte seınen Glauben die Erschaffung der Welt auf vielerlei Weise

maximale theologische Eiffekte Der Glaube Gott, den chöp(ier, eiINn!
ue des Lebens und des Gebets N1C ZUuU Einirieren 1n die Formulierungen
eINes ogmas gedacht
Eın Dogma alschen ist schon schliımm CNUßS; Pseudowissenschafit 1st
och schlimmer. Ich missgönne Wissenschaftlern N1IC ihre Klage, dass ea
Nnısten die wissenschaftlichen Erkenntnisse bei der arstelung ihrer eatlanıs-
tischen Ansichten SC verstehen und SC anwenden. ESs ist das
eC des Wissenschaftlers, sein Spezlalgebiet verteidigen. Ich erhebe jedoch
aufs chäriste Einspruch jeden Anspruch VON Kreatianisten oder ZUZUN -
sten VOIL Kreatianısten, dass ihre Ansichten sich Aaus einem wörtlichen Verständ
N1S der herleiten DIie 1De ist meln Spezilalgebiet, und ich werde VOI -

teidigen Kreatlianısmus als wörtliche Interpretation der 1De ist Blödsinn

Der ämpfende Gott
Die CNO;  Ng In den Psalmen 74 und Psalm ist ein Klagelied des es
verbunden miıt einem ppe. es Schöpferkrait, der sich der ıtte des
InNns behindet Gott als achtvoller Streiter gesehen, der die gegnerischen
Mächte auft einen C.  ag bezwingt
Mit deiner AaC: hast du das Meer zerspalten, die Häaupter der Drachen über den
Wassern zerschmettert.



IIl Das Du hast die des vlatan zermalmt,/ihn ZU.  Z Frafß gegeben den Ungeheuern der
espräc See (Ps /4,15-14)zwischen

Glaube und Levlatan, das Meer und die Drachen Sind 1guren des Aa0s der Mythologie,
die uUunls Aaus dem Nahen sten Zeit der ntike vertraut Sind In andereresIheologie
und unter anderem Namen begegnen S1e uns 1n den en VON Hjob Jesaja
wieder. Psalm Aass keinen Zweiftel der aC und Universalität des
Schöpfergottes:
Dein ist der Tag, eın auch die Nacht,/ hingestellt hast du Sonne und Mond
Du hast die Grenzen der rde festgesetzt,/ hast Sommer und Winter geschaffen. (Ps
„ 16-1 ()
Warum Israel diesem Psalm einen Gott der rohen EW; an” Weil „der
Feind eili alles verwüstet ha Vers „Wie lange, Gott, der
edränger noch schmähen, / der Feind EWlg deinen amen lästern?‘ Vers
10) Ängesichts olcher Umstände verlangt der änger des Psalms VOIll Gott den
1NSa VOIl EW roher EW der VON EW: die es e1in! Z61 -

schmettern und es Freunden beistehen kann, eine EW die sich 1n der
Zerstörung der Kräfite des a0o0s bel der chöpfung oMfenbart hat
Psalm ist 1 TUN! ein weıteres Volksklagelied. Es eginn mıt
elner Darstelunges als „gewaltigIIl. Das  Du hast die Köpfe des Leviatan zermalmt,/ihn zum Fraß gegeben den Ungeheuern der  Gespräch  See. (Ps 74,13-14)  zwischen  Glaube und  Leviatan, das Meer und die Drachen sind Figuren des Chaos in der Mythologie,  die uns aus dem Nahen Osten zur Zeit der Antike vertraut sind. In anderer Gestalt  Theologie  und unter anderem Namen begegnen sie uns in den Texten von Ijob und Jesaja  wieder. Psalm 74 lässt keinen Zweifel an der Macht und Universalität des  Schöpfergottes:  Dein ist der Tag, dein auch die Nacht,/ hingestellt hast du Sonne und Mond  Du hast die Grenzen der Erde festgesetzt,/ hast Sommer und Winter geschaffen. (Ps  74,16-17)  Warum ruft Israel in diesem Psalm einen Gott der rohen Gewalt an? Weil „der  Feind im Heiligtum alles verwüstet hat“ (Vers 3). „Wie lange, Gott, darf der  Bedränger noch schmähen,/ darf der Feind ewig deinen Namen lästern?“ (Vers  10). Angesichts solcher Umstände verlangt der Sänger des Psalms von Gott den  Einsatz von Gewalt, roher Gewalt, der Art von Gewalt, die Gottes Feinde zer-  schmettern und Gottes Freunden beistehen kann, eine Gewalt, die sich in der  Zerstörung der Kräfte des Chaos bei der Schöpfung offenbart hat.  Psalm 89 ist im Grunde genommen ein weiteres Volksklagelied. Es beginnt mit  einer Darstellung Gottes als „gewaltig ... im Rat der Heiligen, für alle rings um ihn  her ... groß und furchtbar (Vers 8). Und so rühmt der Psalm Gottes Macht in der  Schöpfung:  Du beherrschst die Empörung des Meeres,/wenn seine Wogen toben - du glättest sie.  Rahab hast du durchbohrt und zertreten,/deine Feinde zerstreut mit starkem Arm.  Dein ist der Himmel, dein auch die Erde,/den Erdkreis und was ihn erfüllt hast du  gegründet.  Nord und Süd hast du geschaffen,/Tabor und Hermon jauchzen bei deinem Namen (Ps  8NLO=LS3)  Hier treffen wir erneut auf das Meer und die bislang nicht erwähnte Figur Rahab,  die im Zusammenhang mit den Feinden Gottes genannt wird. An dieser Stelle  entspringt die Anrufung der göttlichen Macht nicht der Ohnmacht Israels, dieses  Gefühl wird erst gegen Ende des Psalms thematisiert. Vielmehr entsteht sie aus  dem Wunsch des Psalmisten, Worte und Bilder zu finden, mit denen er die  einzigartige Souveränität des Gottes Israels ausdrücken kann. Trotzdem ist diese  Beschreibung nicht losgelöst von Israels Bedürfnis nach Gottes Überlegenheit  und Macht.  Die Schöpfung in Ijob 7, 9 und 26. Im Buch Ijob ruft Ijob mehrfach das Bild des  Schöpfergottes an. Es entsteht das Bild von der rohen, unwiderstehlichen Gewalt  eines machtvollen Kämpfers.  Bin ich das Meer, der Meeresdrache,/dass du gegen mich eine Wache stellst? (7,12)  Gott hält seinen Zorn nicht zurück,/unter ihm mussten selbst Rahabs Helfer sich  beugen.  Wie sollte denn ich ihm entgegnen,/wie meine Worte gegen ihn wählen? (9,13-14)  Durch seine Kraft stellt still er das Meer,/ durch seine Klugheit zerschmettert er  Rahab.Rat der Heiligen, alle nMnNeZs
herIIl. Das  Du hast die Köpfe des Leviatan zermalmt,/ihn zum Fraß gegeben den Ungeheuern der  Gespräch  See. (Ps 74,13-14)  zwischen  Glaube und  Leviatan, das Meer und die Drachen sind Figuren des Chaos in der Mythologie,  die uns aus dem Nahen Osten zur Zeit der Antike vertraut sind. In anderer Gestalt  Theologie  und unter anderem Namen begegnen sie uns in den Texten von Ijob und Jesaja  wieder. Psalm 74 lässt keinen Zweifel an der Macht und Universalität des  Schöpfergottes:  Dein ist der Tag, dein auch die Nacht,/ hingestellt hast du Sonne und Mond  Du hast die Grenzen der Erde festgesetzt,/ hast Sommer und Winter geschaffen. (Ps  74,16-17)  Warum ruft Israel in diesem Psalm einen Gott der rohen Gewalt an? Weil „der  Feind im Heiligtum alles verwüstet hat“ (Vers 3). „Wie lange, Gott, darf der  Bedränger noch schmähen,/ darf der Feind ewig deinen Namen lästern?“ (Vers  10). Angesichts solcher Umstände verlangt der Sänger des Psalms von Gott den  Einsatz von Gewalt, roher Gewalt, der Art von Gewalt, die Gottes Feinde zer-  schmettern und Gottes Freunden beistehen kann, eine Gewalt, die sich in der  Zerstörung der Kräfte des Chaos bei der Schöpfung offenbart hat.  Psalm 89 ist im Grunde genommen ein weiteres Volksklagelied. Es beginnt mit  einer Darstellung Gottes als „gewaltig ... im Rat der Heiligen, für alle rings um ihn  her ... groß und furchtbar (Vers 8). Und so rühmt der Psalm Gottes Macht in der  Schöpfung:  Du beherrschst die Empörung des Meeres,/wenn seine Wogen toben - du glättest sie.  Rahab hast du durchbohrt und zertreten,/deine Feinde zerstreut mit starkem Arm.  Dein ist der Himmel, dein auch die Erde,/den Erdkreis und was ihn erfüllt hast du  gegründet.  Nord und Süd hast du geschaffen,/Tabor und Hermon jauchzen bei deinem Namen (Ps  8NLO=LS3)  Hier treffen wir erneut auf das Meer und die bislang nicht erwähnte Figur Rahab,  die im Zusammenhang mit den Feinden Gottes genannt wird. An dieser Stelle  entspringt die Anrufung der göttlichen Macht nicht der Ohnmacht Israels, dieses  Gefühl wird erst gegen Ende des Psalms thematisiert. Vielmehr entsteht sie aus  dem Wunsch des Psalmisten, Worte und Bilder zu finden, mit denen er die  einzigartige Souveränität des Gottes Israels ausdrücken kann. Trotzdem ist diese  Beschreibung nicht losgelöst von Israels Bedürfnis nach Gottes Überlegenheit  und Macht.  Die Schöpfung in Ijob 7, 9 und 26. Im Buch Ijob ruft Ijob mehrfach das Bild des  Schöpfergottes an. Es entsteht das Bild von der rohen, unwiderstehlichen Gewalt  eines machtvollen Kämpfers.  Bin ich das Meer, der Meeresdrache,/dass du gegen mich eine Wache stellst? (7,12)  Gott hält seinen Zorn nicht zurück,/unter ihm mussten selbst Rahabs Helfer sich  beugen.  Wie sollte denn ich ihm entgegnen,/wie meine Worte gegen ihn wählen? (9,13-14)  Durch seine Kraft stellt still er das Meer,/ durch seine Klugheit zerschmettert er  Rahab.roß und furchtbar Vers ö) Und rühmt der Psalm es aCcC 1n der
chöpfung:
Du beherrschst die Empörung des Meeres,/wenn SeiIne ogen toben du glättes SIeE.

hast du durchbohrt und zertreten,/deine Feinde zerstreut mıt starkem Arm
Dein ıst der Himmel, ern auch die rde,  en YdRreis und WdsSs ihn hast du
gegründe
ord und Süd hast du geschaffen,/Tabor und Hermon Jauchzen hbei deinem Namen (Ps
8 90-1
Hieren erNnen‘ auf das Meer und die bislang cht erwähnte Figur Rahab,
die usammenhang miıt den Feinden es genannt dieser
entspringt die Anrufung der gyöttlichen ac N1C der Ohnmacht Israels, dieses
Gefühl erst Ende des Psalms thematisiert. Vielmehr eNTtsSte S1e Aaus

dem Uunsch des salmisten, Worte und er nden, mı1t denen die
einzigartige Souveränität des es sraels ausdrücken kann Trotzdem ist diese
Beschreibung cht losgelöst VOIL sraels Bedüritnis ach es Überlegenheit
uınd aC
Die CNO;  Ng In Ijob /, und Im Buch Ijob ruft 1]0D mehrtfach das Bild des
Schöpfiergottes Es eNTtsSte das Bild VONll der rohen, ınwiderstehlichen EW:;
eiInes achtvolle Kämpfers.
Bin ich das Meer, der Meeresdrache,/dass du ich eiIne Aache STeLllSs(12)
Gott halt SeINen /Z0rn nicht zurück,/unter ihm mussten selbst Rahabs Helfer Sich
beugen.
Wie sollte enn ich ihm entgegnen,/wie MeInNe Worte ihn wählen? (93-14
UNC Seine Kraft stellt SIL er das eer, UNC: seine ughei zerschmettert er



Fvolutions-UTC: seinen AaUC. ird heiter der Himmel,/ SeiIne 'and durchbohrt die Üüchtige
chlange. heorie und

bıblischeiehe, das sind Nur die Sdaume SeINeSs Waltens,/wie erın Flüstern ıst das Wort,/ das wr Schöpfungs-
DON ihm vernehmen. e
och das Donnern seiner Macht,/ Wer Rann begreifen? „ 1Z-1I
In diesen Versen begegnen uns das Meer, der Drachen (auf eDraısc tannın)
Rahab und die „Hüchtige Schlange” alles 1guren Aaus den Kampiszenen der
Schöpfungsmythen.
1J0bD ennn den erhabenen literarischen der chöpfung. Vgl dazu z B entwe-
der die Uuınmıttelbar vorausgehenden Verse 1n diesem Kapitel 206,6-11) oder die
großartige Metaphorik 1n 1]0D 38-41, esen Aaus dem ettersturm
Warum verwendet 1]0D dann diese agygressive Schöpfungs- uınd Bildersprache”
Weil 1n selner Auseinandersetzung miıt selinen Freunden das Bild elnes es
VOIl uınwiderstehlicher und aggressiver aC entwirtt 1]0D tobt VOTLT Wut au
diesen Gott
Was ist derensch, AaSS du groß ihn aCcCNLeEST, und deinen INN auf ihn richtest,
AaSS du ihn musterst jeden Morgen,/ und jeden ugenIC ihn prüfst?
Wie ange schon schaust du nicht WEQ DON mir,/ lässt ich nicht [0S, AaSsSS ich den
eiche schlucke?
Hab ich gefehlt?/ Was tat ich dir, du Menschenwächter?/ Warum tellst du ich DOT

dich als Zielscheibe hinMBin ich dir enn ZUT Last geworden”?
Warum nımmst du eın ergehen NIC: weg,/ lässt du MeInNe Schuld nicht nach”?
(7,17-21)

diesem un seliner Reise fühlt sich Hob VON Gott angegriffen; und argert
sich sehr aruber. Der us der NmacC des Geschöpfes, das miıt seinem
Schöpfergott konfrontiert 1St, ist das, Was Ijob empändet und sich
liebsten eifreien würde „Wie So denn ich entgegnen,/wie meine Worte

ihn wählen?“ (9,14) ]obs eindringliche Bitte Gott lautet „Zieh deine
Hand VOIl IMIr zurück, cht soll die ngs VOT dir mich schrecken.“ (1)
Das Buch Hob MaCcC eDrauc. VOIL der Sprache der Schöpfung durch Kampi und
verwendet das Bild VOIll Gott als mächtigem pfer, ]obs TUuSTtration an
sichts selner Unfähigkeit, Gott auftf gyleicher ene begegnen, WI1Ie ein 1T1N27Z dem
anderen, vermitteln (vgl. S;S
Die Schöpfung Jesaja A uınd 51 In Jesaja 51 spiegeln sich die seelischen
en VOIll Verbannten wider, die sich anacC sehnen, ach Hause zurückzıu-
ehren Diese Sehnsucht findet ihren Ausdruck eliner Dichtung, die gyleichzeitig
Bitte und Verheitßsung 1St.
Wach auf, ach auf, eRleide dich mıtaC. des Herrn!
Wach auf wie In den früheren Tagen,/ WIeE hei den Generationen der Vorzeit!
Warst du NIC der die zerhie und den Drachen durchbo
ars. du nicht, der das Meer austrocknen 1€die Wasser der großen Flut, der die
Tiefen des Meeres ZUM Weg gemacht hat,/ damit die YTLIOSTeN hindurchziehen konnten?
Die DOM Herrn ejreıten kehren ZUTÜCR,/ und kommen »oll UDE nach /ion
(51,9-11)



IIl. )as uch dieser Psalm Spricht VOIl Rahab, dem Drachen und dem Meer (undGespräch den Tiefen, der „Urtlut“, die Gen IL Z VOIl Finsternis bedeckt war) Hast WIe einzwiıschen
Glaube und moderner Regisseur überblendet Jesaja das Bild des Meeres, das Verlauf des

Schöpfiungsprozesses trockenem wurde, miıt dem Bild des beim ExodusIheologie
geteilten Meeres. SO geht chöpfung 1n Erlösung ber Die aC des o  es, der
Rahab und den Drachen unterwarfl, ist auch die aC ber die Gott die
rlösung und die Rückkehr der Verbannten veriügen kann die Rückkehr voll
uDe nach 101
Jesaja verwendet diese er der furchteinflößenden EW aufgrun des
edürinisses der Verbannten, einen Gott glauben, der die Fähigkeit hat, S1e
ach Hause zurückzuführen.

anderen Stellen Buch Jesaja welsen die Prophezeiungen aul einen
zukünftigen Zeitpunkt hin, dem Gott die Ordnung der Schöpfung wiederher-
stellen wird Der TLext Jes 24,20-27,1 eginn mit einem Hinweis auft die un
WEeEILN Gott „das Heer der öhe Rechenschaft ziehen“ wird und „der ond
sich schämen und die Sonne erbleichen MUuSSsS  06 (Jes 24,21-23). Die Passage en!
miıt der inzwischen hinlänglich ekannten Bildhaftigkeit:
Än jenem Tag es der Herr miıt sSseiInNnemM harten, großen, en Schwert den
vlatan, die schnelle Schlange, den Levlatan, die gewundene Schlange. Den
Drachen Meer oten (Jes Z
Bevor wir modernen Menschen diese er allzu schnell als rımitive Mythologie
un, sollten uns dessen bewusst werden, dass diese Kamptbilder einigen
der anspruchsvollsten literarischen Texte der vorkommen: 1ın Jesa]a, Ijob
und den Psalmen Die aC es gefeiert als die eines Schöpfers,
210 rhaben ber die Mächte des a0S, den Drachen, die Schlange, das
Meer:; Levlatan, Rahab, Tannın die eın es Das ist Schöpfungsglaube,
der einen maximalen theologischen eingesetzt

Der m1  ende Gott
Die CNO;  Ng In (Jenesis Genau gyeht hier den Text 1n Gen
‚4b-2 „Gen 2u Folgenden als ürzung stehen Genauso werde
ich „Gen 1n als ürzung Gen ‚1-2,4a verwenden. Gen ist der Text,
dem den mı  kenden enden Künstler geht, oder anders S,
den „Handwerker“. Der Gott Gen ist ein arbeitender Gott
Da formte Gott, der Herr, den Menschen aUS der rde DOM AckerbodenIIl. Das  Auch dieser Psalm spricht von Rahab, dem Drachen (tannin) und dem Meer (und  Gespräch  den Tiefen, der „Urflut“, die in Gen 1,2 von Finsternis bedeckt war). Fast wie ein  zwischen  Glaube und  moderner Regisseur überblendet Jesaja das Bild des Meeres, das im Verlauf des  Schöpfungsprozesses zu trockenem Land wurde, mit dem Bild des beim Exodus  Theologie  geteilten Meeres. So geht Schöpfung in Erlösung über. Die Macht des Gottes, der  Rahab und den Drachen unterwarf, ist auch die Macht, über die Gott für die  Erlösung und die Rückkehr der Verbannten verfügen kann - die Rückkehr voll  Jubel nach Zion.  Jesaja verwendet diese Bilder der furchteinflößenden Gewalt aufgrund des  Bedürfnisses der Verbannten, an einen Gott zu glauben, der die Fähigkeit hat, sie  nach Hause zurückzuführen.  An anderen Stellen im Buch Jesaja weisen die Prophezeiungen auf einen  zukünftigen Zeitpunkt hin, an dem Gott die Ordnung der Schöpfung wiederher-  stellen wird. Der Text Jes 24,20-27,1 beginnt mit einem Hinweis auf die Zukunft,  wenn Gott „das Heer in der Höhe zur Rechenschaft ziehen“ wird und „der Mond  sich schämen und die Sonne erbleichen muss“ (Jes 24,21-23). Die Passage endet  mit der inzwischen hinlänglich bekannten Bildhaftigkeit:  An jenem Tag bestraft der Herr mit seinem harten, großen, starken Schwert den  Leviatan, die schnelle Schlange, den Leviatan, die gewundene Schlange. Den  Drachen im Meer wird er töten. (Jes 27,1)  Bevor wir modernen Menschen diese Bilder allzu schnell als primitive Mythologie  abtun, sollten wir uns dessen bewusst werden, dass diese Kampfbilder in einigen  der anspruchsvollsten literarischen Texte der Bibel vorkommen: in Jesaja, in Ijob  und in den Psalmen. Die Macht Gottes wird gefeiert als die eines Schöpfers,  großartig erhaben über die Mächte des Chaos, den Drachen, die Schlange, das  Meer; Leviatan, Rahab, Tannin - die Feinde Gottes. Das ist Schöpfungsglaube,  der für einen maximalen theologischen Effekt eingesetzt wird.  Der mitwirkende Gott  Die Schöpfung in Genesis 2. Genau genommen geht es hier um den Text in Gen  2,4b-25. „Gen 2“ wird im Folgenden als Abkürzung dafür stehen. Genauso werde  ich „Gen 1“ als Abkürzung für Gen 1,1-2,4a verwenden. Gen 2 ist der Text, in  dem es um den mitwirkenden bildenden Künstler geht, oder anders gesagt, um  den „Handwerker“. Der Gott in Gen 2 ist ein arbeitender Gott:  Da formte Gott, der Herr, den Menschen aus der Erde vom Ackerboden ... (Gen 2,7)  Und auf ähnliche Weise versuchte er dem Menschen einen Partner zu geben:  Gott, der Herr, formte aus dem Ackerboden alle Tiere des Feldes und alle Vögel des  Himmels und führte sie dem Menschen zu, um zu sehen, wie er sie benennen würde.  Und wie der Mensch jedes lebendige Wesen benannte, so sollte es heißen. (Gen 2,19)  Für „alle Tiere“ und „alle Vögel“ hätte Gott eine große Menge „Ackerboden“  gebraucht und wäre sicherlich recht erschöpft gewesen. Dagegen ist es der Gott  aus Gen 1, der sich am siebten Tag von all der Arbeit, die er getan hat, ausruhen  will - er, der eigentlich kaum richtig „gearbeitet“ hat (vgl. Gen 2,2).  Viele Menschen übersehen die entscheidenden Unterschiede zwischen diesem  88(Gen Z
Und auf Weise versuchte dem Menschen einen ner geben
Grott, der Herr, formte (QUS dem Ackerboden alle Tiere des Feldes und alle Öge: des
Himmels und führte SIe dem Menschen U, sehen, WwIE er SIe benennen würde.
IUnd WE der Mensch jedes lebendige Wesen benannte, sollte heißen (Gen Z 0)
Kür „alle Tiere“ und „alle Vögel“ hätte Gott eine oroise enge „Ackerboden“”
gebraucht und ware sicherlich recC erschöp SEWESECN. Dagegen ist der Gott
Aaus Gen 1 der sich jebten Tag VON der eit, die getan hat, ausruhen

e 9 der eigentlic aum rıC. „gearbeite hat (vgl Gen 252)
jele Menschen übersehen die entscheidenden Unterschiede zwischen diesem



Fvolutions-Schöpfungsbericht und der Darstelung Gen In Gen natürlich alles
YESC  en, eINSC  efßlic der Erde und ihrer ege  on, öge. und Vieh, Mann heorie und

bıblıscheund Tau uch Gen wird dies YESC  en ege  ON, öge und Vieh, Schöpfungs-der Mann und die Tau DIie Reihen{iolge ist erdings bemerkenswerterweise eine re
andere. In (Jen werden Mann und Tau ZuUsamnen erschaffen, und SAallZ

(Gen 1,26-27). In Gen werden Mann und Tau getrennt voneinander
erschaffen, wobel der Mann Anfang des gesamten Schöpifungsprozesses elI-

schaffen und seilne nvollkommenheit miıt der Erschaffung der Trau
Ende des Schöpfungsvorgangs eine ebenbürtige Vollendung erfährt (vgl Gen Z
und 22) C die Reihen{folge ist verschieden, sondern auch die er des
angs sind unterschiedlich wIe Jag und aC Gen SeTzt Dunkel und
der Nässe en „Finsternis lag ber der Urflut und es e1s SCHWEDTE ber
dem Wasser“ (Gen Z Gen eginn mit einem us der uniruchtbaren
Trockenheit, ohne Pilanzen, ohne aucher und ohne Wasser, „denn Gott, der
Herr, hatte aul die Erde noch N1IC lassen, und gyab noch keinen
Menschen, der den Ackerboden estellte“ (Gen 2,5) Man eachte, dass VONl unlls

Menschen ANSCHOMMEN wurde, würden den en estellen, lange bevor VOIN

der Uun: die Rede ist DIie Anfangssituation ist un und trocken; S1e
erinnert das versengende 1C der Wüstensonne.
Was angen mit einem Text WwWIe diesem an” Der der chöpiung mitwirken
de, arbeitende Gott gehö N1IC den Galionshiguren der israelitischen Theolo
ıe Möglicherweise Zz1e die sche Erzählung darauf, sraels d unsere)
Entiernung VOIll der ertrautheit m1t Gott darzustellen Hier begegnen dem
Gott, der den Menschen nah dass die ersten Menschen „Gott, den Herrn,

Garten den Tagwind einherschreiten“ hören konnten (Gen 3,8) ıne
Geschichte der immer orölßer werdende NWHeErNUNgK zwischen eschöp uınd
chöpfer IHUSS miıt einem Schöpfungsbericht beginnen, dem och ntıimıtät und
Kooperation herrschen.
OrS1IC ist be1 der ure VON Gen A3 geboten DIie menschliche el
VON nfang selbstverständlich gehalten (Gen Z 5E Unsterblichke!1 wird
dem Paar N1C verliehen. Die Bestrafungen, die 1mM Singular jeweils die Tau
und den Mann formuliert SINd, werden N1C auf spätere (enerationen
übertragen (Gen ‚16-19) Lediglich die Ns  Vve Antipathie des Menschen
gegenüber Schlangen speziüzle: (Gen SHLS) eder, der miıt den ererbten
Verheißungen vergangeNeI und üniftiger Geschlechter vertraut 1ST, wird sich
ber das ehlen jeglicher Anspielung aul zukünftige (Jenerationen wundern. An
keiner den anderen en des Alten Testaments auft diese
Erzählung des Ungehorsams ezug (vgl Jes SIr 40,1 und 49, 16) Kıine
klassische Darstelung der TDSUNde indet sich Gen 23 cht

Der ansagende Gott (der den Sabbat hält)
Die CNO;  Ng In (Jenesis kommen dem Text, der denjenigen,
die VONl Kreatianiısmus reden, sehr Herzen liegt. In das Dunkel der ges
losen Ode und die windüberwehte Urtlut ließ Gott durch die der



IIl Das Ankündigung aut ante Weise symbolisches AC. aufscheinen (Gen 1,3) Von
Gespräch vielerlei andlungen es diesem Kapitel erıichte Gott S1e. Gott
zwischen

Glaube und scheidet, Gott benennt, Gott mac. Gott beliehlt, Gott schaflft und Gott segne
ber VOTLT allem spricht GottIheologie
1eSs ist der Bericht ber den majestätischen Ankündiger. Jede Strophe eginn
mit der immer gleichen sage „Dann sprach. Ungeachtet dessen, auf WI1e
viele verschiedene Arten Gott aktıv scheidend, machend, eiehlend, e -

cChaffend, segnend die alles umfassende Aussage ist immer: „Dann sprach
.Es geht hier NIC. darum, ob Gott irgendetwas Aaus der Erde formt Die Erde
1sSt dazu bestimmt, ege  on hervorzubringen (Gen ] und ebendige Wesen
aller Arten (Gen 1,24 WE auch 1n Vers 25 VOIL der Erschaffung der [1iere
erichte wird) Es geht hiler cht darum, dass Gott dem Menschen se1InNne
Schöpfung nahe bringt und mi1t ber ihn selbst und ber die L1iere re Gott
erschuf den Menschen ach se1ınem Bild und dieser des erıl
tes könnte hesten VOIl Vertrautheit sprechen. nNnsgesam ist der Gott AaUus

(JenesIıis eın majestätischer istanzierter ündiger.
1C übersehen werden die atsache, dass alle Schöpiungshandlungen
sechs lage gepackt werden, Was auch der enge VON tivıtäten verdanken
1StT, die sich alle en und sechsten Tag abspielen. SO bleibt der siebte Tag
Irei, und Gott kann ihn als etagy oder Sabbat ausrulen. Es ist sehr schade,
dass eın deutsches Wort 1bt, das die enVOIl „  eta.g“ und 9  a i

Ausdruck bringt WEe1M. uımittelbarer olge erichte uUNsSsSeTe eutsche
Bibelübersetzung, dass Gott jebten Tag „ruhte“ (Gen ZZ und 3) Die
hebräischener yisbot (Gen Z und SaDa (Gen 2.) edeuten „ruhen“ oder
„auihören arbeiten“; die Assozlation dem hebräischen Substantiv Sabbat

ist unverkennbar. SO können die hebräischen Verben auch Sinne VON

„Und Gott eltSab UuDerse werden.
Hier erschlieißen sich die heilligen en sraels miıt der Aussage, dass der
Gott der chöpiung, der Herr ber Himmel und Erde, der Gott, der VOI -

antwortlich ist alles, Was sehen undenkönnen, dass dieser Gott eın
Gott 1St, der jebten Tag ruhte bzw. Sabbat elt Und auf der Welt
beachtete diesem Zeitpunkt Israel den Sabbat Israel Mag VOIL den
mächtigeren politischen Kräften selner Zeit besiegt und überwältigt werden, aber
Israel begegnet seinem Gott 1n und selinem Sabbat Alles, Was Israel sah
angeflangen beim 1C und dem Himmel bis Erde und dem Meer, die Pflanzen
und Bäume, die Sonne, den ond und die erne, die öge. und Tiere alles
erinnerte Israel den Gott, der durch sSe1IN majestätisches Wort yESC  en und
dann jebten Tag den Sabbat gehalten, geruht hatte Und Israel auft der

Welt beachtete benfalls den Sabbat Hiıerin liegt eine Glaubensaussage
der OCNHsStenN Kategorie In Deuteronom1ıum lesen „Denn welche große on
hätte er, die nah SInd, WIe Jahwe, Gott, uns nah ist, immer
ihn anrufen?“ 4, In Gen STEeE nichts anderes als elche große on
hat einen Gott, der den Hımmel und die Erde YESC  en hat und den Sabbat
gehalten hat, WIe allein auch tun ” In der ungewl1ssen und unsicheren Welt



des Exils S Gen fest als Glaubensbekenntnis, das Stabilität und Sicherheit Fvolutions-
durch die EeEW:; esverhiefß heoriıe und

biblischeEs ware traurıg unNns, WE uns selbst erlauben würden, uUuNs überreden Schöpfungs-lassen, diesen theologischen Reichtum ber Bord werilen und gylauben, re
dass WE die WO verstehen, aul eine geistlose Botschaft
stoißen, WIe S1E die seudowissenschaft arstellt Es ware eın schreckliches
Missverständnis gylauben, dass die uUunNnseTeN ugang ZU Evolutionsden-
ken VEISDECIICH würde

nach Campbell/M.A. O’Brien, The International Bible Commentary, Collegeville
1998,

ere Ansichten diesbezüglich werden z B vertreten 1n SON, Consilience: The
Unity of Knowledge, New ork 1998; ear, Beyond Evolution, Oxiford 1997; Nagel, The
Last Word, Oxford 1996 und vielen anderen.

Vgl Hearder, urope the ı1neteen entury_  gon 1966, 345

Diese Beobachtung verdanke ich John Sweeney VOIN Center or Theological Reüilection,
Mexico City.

nach dem Artikel „Creationism“ Bowker (Hg.) The Oxford Dictionary of World
Religions, Oxiord 1997, 244

ESs schliefßt sich eine leicht adaptierte ersion melines Artikels „Creationism! Utterly
Unbiblical“ aus ‚ure.eet, May 1997, 30-34 S1e wurde miıt T1auDnıs verwendet.

AÄAus dem Englischen übersetzt VOIl Andrea Kett

Fvolution und ıbel
Zwel es 7WE| Botschaften!

Bas Van lerse!

Im Dezember 1995 las ich uınter dem 1te „Fressen und geiressen werden“ die
Besprechung eines Buches VON AW! m1t dem iblisch gefärbten 1Te
„Rıver Out ol Eden arwınıan V1iew ol L1f “z Im Paradiesstrom VOI Gen S1e
Dawkins den Strom genetischer niormationen, der Aaus dem Paradies der chöp
iung {Hießt, Namlıc. die DNA m1T niormationen und e den Bau der
Örper, die fo  estehnen und sich vervielfältigen können. Gemäfß dem UTtor sind
die Gene, also die Iräger der DNA egoistisch, denn gyeht eine un: 1n


